Postproduktions Guidelines 1
Die Tech Specs der bvft fur Set, Montage und Tonpost

Setton zu Montage

« Nomenklatur: Eindeutige, konsistente und langfristig relink-fahige
Benennung aller Tonfiles — insbesondere zwischen First und Second Unit —
zur zuverlassigen Wiederauffindbarkeit durch Montage und Tonpost sowie
als Grundlage fur automatisiertes Relinking, Reconforming und
Versionsmanagement.

« Dateimanagement: Klar hierarchische Ordnerstruktur nach dem Schema
Projekt = Drehtag — Recorder Unit — Scene/Takes, damit Herkunft und
Zuordnung jeder Datei jederzeit nachvollziehbar bleiben.

« Format: Setton-Aufnahmen als Polyphon-BWF mit 48 kHz/24 Bit, zum
vollstandigen Erhalt von Timecode, Metadaten und Mehrkanal-
Informationen.

« Tonberichte: Digitaler Tonbericht zu jedem Drehtag mit mindestens
verwendetem Recorder, verwendeten Mikrofonen, Funksystemen sowie
sinnvoller und kongruenter Spurbenennung (Charaktername, Boom, M/S,
L/R, Plant etc.). Grundsatz: Je mehr Informationen enthalten sind, desto
besser kann die Tonpost spatere Probleme, Alternativen oder Besonderheiten
nachvollziehen.

Montage zu Tonpost

« Nomenklatur der Exporte: Bildexporte eindeutig versioniert benennen:
JIMMTT _Projektname_Bearbeitungsstand Version Kiirzel (z. B.
20260701 Herzensprojekt PL-PreGrade V4 jr), zur sofortigen
Nachvollziehbarkeit von Exportdatum, Projekt, Schnittstand, Version und
Exporteur®in.

bm FI LM Download der Postproduktions .Guidel.ines.» via
Efxﬁ:mimgung BRAUCHT bvft.de/unser-service/guidelines

www.bvft.de



« Technischer Vor-/Abspann: Akustisches und visuelles Pop-Signal 2 Sekunden 2
vor FFOA sowie 2 Sekunden nach LFOA je Akt/Reel/Episode (Richtwert: 1 kHz-
Ton bei —20 dBFS, Dauer 1 Frame), zur Sicherstellung von Synchronitat und
sauberem Anschnitt in der Tonpost. Nach dem Schluss-Pop einige Sekunden
Schwarzbild als Nachlauf anhangen (Richtwert mindestens 5 Sekunden).

 Timeline Work Order: FFOA nach Moglichkeit auf einer vollen Stunde je
Reel/Episode — idealerweise auf der zur Reel-Nummer passenden Stunde
(Reel 1 — 01:00:00:00, Reel 2 — 02:00:00:00 usw.); bei Abweichungen
vorherige Absprache mit der Tonpost, zur Vermeidung von Reconforming-
Fehlern.

« Reel-Aufteilung: Bei reel- bzw. aktbasierter Lieferung die einzelnen Reels auf
eine Maximallange von rund 20 Minuten (FFOA bis LFOA) begrenzen und
Reel-Grenzen ausschliellich an harte Schnitte an Szenen- oder Ortswechseln
legen — niemals mitten in einer Szene oder wahrend einer laufenden Musik-
oder Effektpassage; unterschiedliche Reel-Langen sind dabei ausdrucklich
zulassig.

« Eingebrannte Metadaten: Sequenz-Timecode (oben rechts), Source-Timecode
(oben links), Schnittfassung mit Datum/Akt-/Versionsnummer/Export-
Dateiname (unten rechts) sowie Bild- und Tonquellen-Dateiname (unten
links) fest im Bild oder gut lesbar auf leicht transparentem, schwarzem
Hintergrund, zur jederzeitigen Ruckverfolgbarkeit einzelner Einstellungen.

« Saubere Timeline vor Export: Eindeutige Spurbeschriftung und keine
ubereinandergelegten Clips zur Lautstarkeanderung — stattdessen den Gain
der Clips nutzen — zur Fehlervermeidung beim samplegenauen Import.

« Zielsetzung des Exports: Samplegenauer Import der NLE-Timeline in die
DAW mit dem originalen Setton inklusive aller Metadaten: AAFs nicht
embedded exportieren, Soundeffekte sowohl gerendert als auch
ungerendert liefern und fiir jede Schnittfassung (z. B. Director's Cut,
Cutdown, Picturelock) einen eigenen Export erstellen.
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« Export als PTX oder AAF: Lieferung wahlweise als Pro-Tools-Session (PTX) 3
oder als AAF mit Handles von mindestens 2 Sekunden (48 Frames) sowie
Kopf- und Schlusssignal je Spur passend zum Bildexport; die konkreten
Exporteinstellungen richten sich nach der verwendeten Schnittsoftware
(Avid Media Composer, Premiere Pro, DaVinci Resolve, Final Cut Pro) und sind
projektspezifisch mit der Tonpost abzustimmen. Die Spuren im AAF von oben
nach unten nach Dialogue — Effects = Music ordnen, Temp-ADR auf einer
eigenen Spur unterhalb des Dialogs.

« Bildexport: ProRes oder Avid DNxHD im MOV-Container (MXF nach
Absprache), mindestens 1080p/8 Bit; keine komprimierten Formate wie
H.264 oder MP4, da diese in der Tonpost erst aufwandig umkodiert werden
mussten. Zusatzlich eine bewusst aufgehellte Bildversion liefern, damit
Handlungen in dunklen Szenen fur Foley-Aufnahmen erkennbar bleiben.

« Bildrate & Timecode-Zahlung: Bild in der nativen Projekt-Framerate liefern (z.
B.23,976 /24 / 25 / 29,97) und die Zahlweise Drop-Frame vs. Non-Drop-
Frame (Semikolon- bzw. Doppelpunkt-Notation im Timecode) vorab
eindeutig mit der Tonpost festlegen; High-Frame-Rate-Formate (z. B.
48/50/60p) nur nach vorheriger Absprache.

« Tonformat: Alle Tonexporte als WAV, 48 kHz/24 Bit.

« Begleitexporte: Zusatzlich zu Bild- und AAF/PTX-Export fir jede
Schnittfassung sowie getrennt fir jedes Reel/jede Folge liefern: Video-EDL,
separate Ton-EDL, separate DX-, MX- und FX-Stems (zusatzlich zum QT-
Referenzton) sowie eine Liste aller verwendeten ADR-Takes — je Take mit
Grund bzw. Regieanweisung fur die Sprecher*innen.

 EDL-Format & Change List: EDLs im Standardformat CMX3600 (alternativ
File_32) liefern, getrennt fiir Bild- und Tonschnitt und je Reel/Fassung,
inklusive Clip-IDs (Szene/Take) und der Namen der Quell-Sound-Rolls, jedoch
ohne Effekte, Blenden oder Titel; bei Umschnitten zusatzlich eine Change
List beilegen, zur eindeutigen Nachvollziehbarkeit aller Anderungen.

» Cutdowns & Director's Cuts: Nachtragliche Cutdowns oder Director's Cuts
auf Basis der Stems aus der Tonpost schneiden und einen EDL-Export der
geschnittenen Stems an die Mischung Ubergeben.
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Exporte fiir einzelne Departments 4

« Foley, Foleyschnitt & Dialogschnitt/ADR: Zusatzlich zu den regularen
Begleitexporten liefern: einen QT-Referenztrack mit separaten DX-, MX- und
FX-Stems aus dem Schnittraum sowie eine vollstandige Liste der
verwendeten ADR-Takes, zur eindeutigen Zuordnung von Referenz- und
Arbeitsmaterial in den jeweiligen Gewerken.

« Drehbuch- & Rollenunterlagen: Ein liniertes Drehbuch (Lined Script), eine
Continuity-/Script-Report-Liste sowie eine Rollenliste (Rollenname <>
Schauspieler*in) beilegen, damit sich Dialogschnitt, ADR und die tbrigen
Gewerke eindeutig orientieren konnen.

Tonpost intern

« DAW-Ubergabe: Bei der Ubergabe zwischen unterschiedlichen Audio-
Workstations (z. B. Nuendo/Cubase — Pro Tools oder Reaper — Pro Tools)
geeignete Ubersetzungs- und Austauschformate verwenden; bei DAWSs ohne
AAF-Support z. B. Tools wie AA-Translator einsetzen — jeweils nach vorheriger
Absprache.

« Supervising: Klare Kommunikationswege zwischen Supervisor®in und den
Gewerken einhalten: Dialogsupervisor®in <> Dialogschnitt, Supervising
Sound Editor*in <> Sound Editors/Designer*innen/FX-Editors, jeweils mit
Weitergabe an die Mischung, zur Vermeidung von Abstimmungsverlusten
auf dem Weg zum Mix.

« Assembling & Reconforming: Bei Reconforms und finalem Assembling die
Versionslogik der Bildmontage (Reel-/Aktnummer, Versionsnummer oder
Datum) konsistent auf alle Ton-Lieferungen tUbertragen und
Schnittanderungen ausschlieBlich anhand der aktuellen Video-EDL
nachvollziehen, zur Vermeidung von Drift zwischen Bild- und Tonversionen.
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Tonschnitt zu Mischung 5

« Kommunikation: Kontakt zwischen Sounddesign und Mischtonmeister*in
moglichst schon vor Arbeitsbeginn herstellen (ggf. Gber die Produktion) und
gemeinsam abstimmen, wie der Tonschnitt fir die Mischung vorbereitet und
angeliefert werden soll, zur Vermeidung unnotiger Korrekturschleifen.

« Industriestandards: Etablierte Konventionen des Tonschnitts einhalten und
nur nach expliziter Ricksprache mit der Mischung davon abweichen, da
eigenwillige, nicht praxiserprobte Losungen die Endmischung
erfahrungsgemald erschweren.

« Zielformat & Mischpegel: Zielformat sowie angestrebten
Mischpegel/Ziellautheit vor Schnittbeginn klaren und die Schnitt-Session
bereits darauf kalibrieren — eine spatere Pegelanhebung ist wegen
moglichen Clippings riskanter als eine Absenkung.

« Synchronitat: Vor Ubergabe an die Mischung alle Clips — insbesondere Dialog
und Foley — noch einmal akribisch auf Synchronitat mit dem Bild prufen.

« Originale vorhalten: Unbearbeitete Original-Takes stummgeschaltet und
identisch editiert direkt unterhalb der bearbeiteten Clips in der Session
belassen, zum schnellen Ruckgriff bei ubermaRiger Signalbearbeitung.

« AAF-Referenz: Den ursprunglichen AAF-Export mit dem Sound-Layout aus
dem Schneideraum deaktiviert als Referenz in der Mix-Session vorhalten, fur
schnelle Reaktion auf Ruckfragen der Regie.

« Offline-Media: Vor Mischbeginn per Konsolidierung sicherstellen, dass alle
bendtigten Clips online sind, und den Export zusatzlich von einem externen
Datentrager verifizieren.

» Vormischungen: Vormischungen (Pre-Mixes/Pre-Dubs) der einzelnen
Gewerke nach harmonisierten Session-Templates anliefern, damit sie sich
reibungslos zu einer Super-Session fur die Endmischung zusammenfigen
lassen; Anforderungen der Mischung vorab abklaren.
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« Signalfluss: Verwendete Plug-ins vorab mit der Mischung abstimmen 6
(Verfligbarkeit, einheitliche Insert-Slots je Spur) und rechenintensive,
latenzreiche Echtzeit-Plug-ins nach Moglichkeit vermeiden; Aux-/Reverb-

Sends getrennt nach Dialogue, Music und Effects auf allen Spuren identisch
einrichten.

« VCAs & Routing: Nach jedem Session-Transfer prifen, ob VCA-
Gruppierungen weiterhin funktionieren, und Output-Routing/Bussing —
insbesondere Mehrfachzuweisungen —vor Ubergabe kontrollieren.

« Aux-Tracks & Stems: Alle Spuren uber die korrekten Busse auf ihre
zugehorigen Aux-Tracks fuhren und von dort getrennt auf den Dialogue-,
den Music- bzw. den Effects-Stem routen, die anschlieRend im Master
zusammengefuhrt werden.

« Spurenanzahl: So viele Spuren wie nétig, so wenige wie moglich —ohne
dabei Ordnung und Ubersichtlichkeit zu opfern; die hohe Spurenzahl dient
vor allem der sinnvollen Kategorisierung, nicht der gleichzeitigen
Wiedergabe.

« Spurenorganisation (Food Groups): Tonspuren nach den etablierten Food-
Group-Kategorien benennen und farblich gruppieren (siehe Tabelle), fiir
sofortige Orientierung in der Mix-Session.
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Food Groups — Spuren-Gruppierung (Beispiel)

Food Group Beschreibung Kiirzel
Sprache
Dialogue Dialogschnitt des Originaltons DIA / DX
Automated Dialogue Replacement Sprachsynchron ADR
Voice-over Off-Stimme, Narration/Erzahlung VO
Loop Group Sprache kleinerer Menschengruppen GRP
Sound Effekte
Production Effects Gerausche aus dem Originalton PFX
Footsteps Foley-Schritte FS
Props Foley-Requisiten/Interaktion m. Gegenstanden PR
Foley-Handgerausche
Cl dT C+T
apsand taps (Berlhren, Klopfen, Klatschen)
Body Motion Foley-Kleidungs-/Stoffgeraschel BM, MOV
A-/B-/C-.-Effects Gruppen. harter/aktiver Sound-Effekte mit A-FX. B-FX...
Story-/Bildbezug

Low Frequency Effects Dizidierte Tiefton-Inhalte LFE
Backgrounds Atmos/Hintergrundtexturen BG
Elements of Auditory Settin spezifische Atmo- EAS, BG FX

y & Anreicherungen/Hintergrundeffekte '
Musik

MUS / MX

Score Nichtdiegetische (Film-)Musik/Grabenmusik SCR / /
Source Diegetische Musik/Leinwandmusik SRC

bvft

FILM
BRAUCHT i[el]
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« Spur-und Clip-Benennung: Spuren generisch und projektunabhangig 8
benennen (Kurzel + laufende Nummer, ggf. A/B-Block sowie m/s-Kennung),
Clips dagegen inhaltlich aussagekraftig: Dialog-Clips mit
Szene/Einstellung/Take, Field-Recordings nach dem Universal Category
System.

« A/B-Schnitt: Clips bei jedem Orts- oder Zeitsprung — mindestens an jeder
Szenengrenze — sowie bei gewunschten akustischen Perspektivspringen
konsequent im A/B-Schnitt (Checkerboarding) anlegen statt direkt
hintereinander auf derselben Spur.

« FX-Builds: Effekte als mehrschichtige FX-Builds aus separaten, benachbart
abgelegten Clips anliefern statt als ,All-in-one“-Aufnahmen, fur maximale
Flexibilitat in der Mischung; Uberlappende Builds innerhalb derselben
Spurengruppe unterschiedlich einfarben.

« Atmos/Backgrounds: Atmo-Aufnahmen auf Hissing/Rauschen priifen und
rechtzeitig bereinigen, alle Kanale des Zielformats (z. B. 5.1/7.1) bespielen
und Front-/Rear-Atmos nach einheitlichem, vorab festgelegtem Spursystem
ablegen.

« Dialog: UbermaRige Signalbearbeitung im Dialogschnitt vermeiden — sie
fuhrt haufig zu unnaturlich wirkender Sprache, klinstlich toten Raumtonen
und herauseditierter Atmung; Vorgehensweise vorab mit der Mischung
abstimmen.

« Musik: Anlieferungsform der Musik (Summe, Stems oder Einzelspuren)
projekt- und personenspezifisch mit der Mischung klaren.
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	Postproduktions Guidelines
	Die Tech Specs der bvft für Set, Montage und Tonpost
	Setton zu Montage
	Nomenklatur: Eindeutige, konsistente und langfristig relink-fähige Benennung aller Tonfiles – insbesondere zwischen First und Second Unit – zur zuverlässigen Wiederauffindbarkeit durch Montage und Tonpost sowie als Grundlage für automatisiertes Relinking, Reconforming und Versionsmanagement.
	Dateimanagement: Klar hierarchische Ordnerstruktur nach dem Schema Projekt → Drehtag → Recorder Unit → Scene/Takes, damit Herkunft und Zuordnung jeder Datei jederzeit nachvollziehbar bleiben.
	Format: Setton-Aufnahmen als Polyphon-BWF mit 48 kHz/24 Bit, zum vollständigen Erhalt von Timecode, Metadaten und Mehrkanal-Informationen.
	Tonberichte: Digitaler Tonbericht zu jedem Drehtag mit mindestens verwendetem Recorder, verwendeten Mikrofonen, Funksystemen sowie sinnvoller und kongruenter Spurbenennung (Charaktername, Boom, M/S, L/R, Plant etc.). Grundsatz: Je mehr Informationen enthalten sind, desto besser kann die Tonpost spätere Probleme, Alternativen oder Besonderheiten nachvollziehen.

	Montage zu Tonpost
	Nomenklatur der Exporte: Bildexporte eindeutig versioniert benennen: JJJJMMTT_Projektname_Bearbeitungsstand_Version_Kürzel (z. B. 20260701_Herzensprojekt_PL-PreGrade_V4_jr), zur sofortigen Nachvollziehbarkeit von Exportdatum, Projekt, Schnittstand, Version und Exporteur*in.



	Technischer Vor-/Abspann: Akustisches und visuelles Pop-Signal 2 Sekunden vor FFOA sowie 2 Sekunden nach LFOA je Akt/Reel/Episode (Richtwert: 1 kHz-Ton bei –20 dBFS, Dauer 1 Frame), zur Sicherstellung von Synchronität und sauberem Anschnitt in der Tonpost. Nach dem Schluss-Pop einige Sekunden Schwarzbild als Nachlauf anhängen (Richtwert mindestens 5 Sekunden).
	Timeline Work Order: FFOA nach Möglichkeit auf einer vollen Stunde je Reel/Episode – idealerweise auf der zur Reel-Nummer passenden Stunde (Reel 1 → 01:00:00:00, Reel 2 → 02:00:00:00 usw.); bei Abweichungen vorherige Absprache mit der Tonpost, zur Vermeidung von Reconforming-Fehlern.
	Reel-Aufteilung: Bei reel- bzw. aktbasierter Lieferung die einzelnen Reels auf eine Maximallänge von rund 20 Minuten (FFOA bis LFOA) begrenzen und Reel-Grenzen ausschließlich an harte Schnitte an Szenen- oder Ortswechseln legen – niemals mitten in einer Szene oder während einer laufenden Musik- oder Effektpassage; unterschiedliche Reel-Längen sind dabei ausdrücklich zulässig.
	Eingebrannte Metadaten: Sequenz-Timecode (oben rechts), Source-Timecode (oben links), Schnittfassung mit Datum/Akt-/Versionsnummer/Export-Dateiname (unten rechts) sowie Bild- und Tonquellen-Dateiname (unten links) fest im Bild oder gut lesbar auf leicht transparentem, schwarzem Hintergrund, zur jederzeitigen Rückverfolgbarkeit einzelner Einstellungen.
	Saubere Timeline vor Export: Eindeutige Spurbeschriftung und keine übereinandergelegten Clips zur Lautstärkeänderung – stattdessen den Gain der Clips nutzen – zur Fehlervermeidung beim samplegenauen Import.
	Zielsetzung des Exports: Samplegenauer Import der NLE-Timeline in die DAW mit dem originalen Setton inklusive aller Metadaten: AAFs nicht embedded exportieren, Soundeffekte sowohl gerendert als auch ungerendert liefern und für jede Schnittfassung (z. B. Director's Cut, Cutdown, Picturelock) einen eigenen Export erstellen.
	Export als PTX oder AAF: Lieferung wahlweise als Pro-Tools-Session (PTX) oder als AAF mit Handles von mindestens 2 Sekunden (48 Frames) sowie Kopf- und Schlusssignal je Spur passend zum Bildexport; die konkreten Exporteinstellungen richten sich nach der verwendeten Schnittsoftware (Avid Media Composer, Premiere Pro, DaVinci Resolve, Final Cut Pro) und sind projektspezifisch mit der Tonpost abzustimmen. Die Spuren im AAF von oben nach unten nach Dialogue → Effects → Music ordnen, Temp-ADR auf einer eigenen Spur unterhalb des Dialogs.
	Bildexport: ProRes oder Avid DNxHD im MOV-Container (MXF nach Absprache), mindestens 1080p/8 Bit; keine komprimierten Formate wie H.264 oder MP4, da diese in der Tonpost erst aufwändig umkodiert werden müssten. Zusätzlich eine bewusst aufgehellte Bildversion liefern, damit Handlungen in dunklen Szenen für Foley-Aufnahmen erkennbar bleiben.
	Bildrate & Timecode-Zählung: Bild in der nativen Projekt-Framerate liefern (z. B. 23,976 / 24 / 25 / 29,97) und die Zählweise Drop-Frame vs. Non-Drop-Frame (Semikolon- bzw. Doppelpunkt-Notation im Timecode) vorab eindeutig mit der Tonpost festlegen; High-Frame-Rate-Formate (z. B. 48/50/60p) nur nach vorheriger Absprache.
	Tonformat: Alle Tonexporte als WAV, 48 kHz/24 Bit.
	Begleitexporte: Zusätzlich zu Bild- und AAF/PTX-Export für jede Schnittfassung sowie getrennt für jedes Reel/jede Folge liefern: Video-EDL, separate Ton-EDL, separate DX-, MX- und FX-Stems (zusätzlich zum QT-Referenzton) sowie eine Liste aller verwendeten ADR-Takes – je Take mit Grund bzw. Regieanweisung für die Sprecher*innen.
	EDL-Format & Change List: EDLs im Standardformat CMX3600 (alternativ File_32) liefern, getrennt für Bild- und Tonschnitt und je Reel/Fassung, inklusive Clip-IDs (Szene/Take) und der Namen der Quell-Sound-Rolls, jedoch ohne Effekte, Blenden oder Titel; bei Umschnitten zusätzlich eine Change List beilegen, zur eindeutigen Nachvollziehbarkeit aller Änderungen.
	Cutdowns & Director's Cuts: Nachträgliche Cutdowns oder Director's Cuts auf Basis der Stems aus der Tonpost schneiden und einen EDL-Export der geschnittenen Stems an die Mischung übergeben.
	Exporte für einzelne Departments
	Foley, Foleyschnitt & Dialogschnitt/ADR: Zusätzlich zu den regulären Begleitexporten liefern: einen QT-Referenztrack mit separaten DX-, MX- und FX-Stems aus dem Schnittraum sowie eine vollständige Liste der verwendeten ADR-Takes, zur eindeutigen Zuordnung von Referenz- und Arbeitsmaterial in den jeweiligen Gewerken.
	Drehbuch- & Rollenunterlagen: Ein liniertes Drehbuch (Lined Script), eine Continuity-/Script-Report-Liste sowie eine Rollenliste (Rollenname ↔ Schauspieler*in) beilegen, damit sich Dialogschnitt, ADR und die übrigen Gewerke eindeutig orientieren können.

	Tonpost intern
	DAW-Übergabe: Bei der Übergabe zwischen unterschiedlichen Audio-Workstations (z. B. Nuendo/Cubase → Pro Tools oder Reaper → Pro Tools) geeignete Übersetzungs- und Austauschformate verwenden; bei DAWs ohne AAF-Support z. B. Tools wie AA-Translator einsetzen – jeweils nach vorheriger Absprache.
	Supervising: Klare Kommunikationswege zwischen Supervisor*in und den Gewerken einhalten: Dialogsupervisor*in ↔ Dialogschnitt, Supervising Sound Editor*in ↔ Sound Editors/Designer*innen/FX-Editors, jeweils mit Weitergabe an die Mischung, zur Vermeidung von Abstimmungsverlusten auf dem Weg zum Mix.
	Assembling & Reconforming: Bei Reconforms und finalem Assembling die Versionslogik der Bildmontage (Reel-/Aktnummer, Versionsnummer oder Datum) konsistent auf alle Ton-Lieferungen übertragen und Schnittänderungen ausschließlich anhand der aktuellen Video-EDL nachvollziehen, zur Vermeidung von Drift zwischen Bild- und Tonversionen.

	Tonschnitt zu Mischung
	Kommunikation: Kontakt zwischen Sounddesign und Mischtonmeister*in möglichst schon vor Arbeitsbeginn herstellen (ggf. über die Produktion) und gemeinsam abstimmen, wie der Tonschnitt für die Mischung vorbereitet und angeliefert werden soll, zur Vermeidung unnötiger Korrekturschleifen.
	Industriestandards: Etablierte Konventionen des Tonschnitts einhalten und nur nach expliziter Rücksprache mit der Mischung davon abweichen, da eigenwillige, nicht praxiserprobte Lösungen die Endmischung erfahrungsgemäß erschweren.
	Zielformat & Mischpegel: Zielformat sowie angestrebten Mischpegel/Ziellautheit vor Schnittbeginn klären und die Schnitt-Session bereits darauf kalibrieren – eine spätere Pegelanhebung ist wegen möglichen Clippings riskanter als eine Absenkung.
	Synchronität: Vor Übergabe an die Mischung alle Clips – insbesondere Dialog und Foley – noch einmal akribisch auf Synchronität mit dem Bild prüfen.
	Originale vorhalten: Unbearbeitete Original-Takes stummgeschaltet und identisch editiert direkt unterhalb der bearbeiteten Clips in der Session belassen, zum schnellen Rückgriff bei übermäßiger Signalbearbeitung.
	AAF-Referenz: Den ursprünglichen AAF-Export mit dem Sound-Layout aus dem Schneideraum deaktiviert als Referenz in der Mix-Session vorhalten, für schnelle Reaktion auf Rückfragen der Regie.
	Offline-Media: Vor Mischbeginn per Konsolidierung sicherstellen, dass alle benötigten Clips online sind, und den Export zusätzlich von einem externen Datenträger verifizieren.
	Vormischungen: Vormischungen (Pre-Mixes/Pre-Dubs) der einzelnen Gewerke nach harmonisierten Session-Templates anliefern, damit sie sich reibungslos zu einer Super-Session für die Endmischung zusammenfügen lassen; Anforderungen der Mischung vorab abklären.

	Signalfluss: Verwendete Plug-ins vorab mit der Mischung abstimmen (Verfügbarkeit, einheitliche Insert-Slots je Spur) und rechenintensive, latenzreiche Echtzeit-Plug-ins nach Möglichkeit vermeiden; Aux-/Reverb-Sends getrennt nach Dialogue, Music und Effects auf allen Spuren identisch einrichten.
	VCAs & Routing: Nach jedem Session-Transfer prüfen, ob VCA-Gruppierungen weiterhin funktionieren, und Output-Routing/Bussing – insbesondere Mehrfachzuweisungen – vor Übergabe kontrollieren.
	Aux-Tracks & Stems: Alle Spuren über die korrekten Busse auf ihre zugehörigen Aux-Tracks führen und von dort getrennt auf den Dialogue-, den Music- bzw. den Effects-Stem routen, die anschließend im Master zusammengeführt werden.
	Spurenanzahl: So viele Spuren wie nötig, so wenige wie möglich – ohne dabei Ordnung und Übersichtlichkeit zu opfern; die hohe Spurenzahl dient vor allem der sinnvollen Kategorisierung, nicht der gleichzeitigen Wiedergabe.
	Spurenorganisation (Food Groups): Tonspuren nach den etablierten Food-Group-Kategorien benennen und farblich gruppieren (siehe Tabelle), für sofortige Orientierung in der Mix-Session.
	Spur- und Clip-Benennung: Spuren generisch und projektunabhängig benennen (Kürzel + laufende Nummer, ggf. A/B-Block sowie m/s-Kennung), Clips dagegen inhaltlich aussagekräftig: Dialog-Clips mit Szene/Einstellung/Take, Field-Recordings nach dem Universal Category System.
	A/B-Schnitt: Clips bei jedem Orts- oder Zeitsprung – mindestens an jeder Szenengrenze – sowie bei gewünschten akustischen Perspektivsprüngen konsequent im A/B-Schnitt (Checkerboarding) anlegen statt direkt hintereinander auf derselben Spur.
	FX-Builds: Effekte als mehrschichtige FX-Builds aus separaten, benachbart abgelegten Clips anliefern statt als „All-in-one“-Aufnahmen, für maximale Flexibilität in der Mischung; überlappende Builds innerhalb derselben Spurengruppe unterschiedlich einfärben.
	Atmos/Backgrounds: Atmo-Aufnahmen auf Hissing/Rauschen prüfen und rechtzeitig bereinigen, alle Kanäle des Zielformats (z. B. 5.1/7.1) bespielen und Front-/Rear-Atmos nach einheitlichem, vorab festgelegtem Spursystem ablegen.
	Dialog: Übermäßige Signalbearbeitung im Dialogschnitt vermeiden – sie führt häufig zu unnatürlich wirkender Sprache, künstlich toten Raumtönen und herauseditierter Atmung; Vorgehensweise vorab mit der Mischung abstimmen.
	Musik: Anlieferungsform der Musik (Summe, Stems oder Einzelspuren) projekt- und personenspezifisch mit der Mischung klären.

